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Liebe Leserin, lieber Leser, 
 
der Rücktritt unseres langjährigen Vorsit-
zenden, Andreas Dreyer, am 26. Septem-
ber 2024 hat uns tief getroffen.  
Seit 2008 hat er sich im Hannoverschen 
Pfarrverein (HPV) mit großem Einsatz für 
die Interessen von Pastorinnen und 
Pastoren eingesetzt und in vielen Fällen 
verlässlichen, persönlichen Beistand und 
kompetente Beratung geleistet.  
Dieses Engagement ist für ihn nicht im-
mer einfach gewesen.  
Zusätzlich zur Ausübung seines Dienstes 
in der Pfarrstelle Landesbergen, der Ar-
beit als stellvertretender Vorsitzender des 
Pastorenausschusses und Vorsitzender des 
HPV, musste er eine fast dreijährige Va-
kanzvertretung im Kirchenkreis Stolze-
nau-Loccum übernehmen.  
Im HPV beklagen wir seit langem, dass 
unsere Landeskirche, anders als bei den 
anderen kirchlich Mitarbeitenden (MAV) 
und wie es auch dem Landesrecht ent-
spricht, die wichtige Vertretungsarbeit 
für Kolleginnen und Kollegen nur so 
spärlich mit Freistellungen erleichtert.   
Nun hat die Vielzahl der Anforderungen 
sowie ein unguter und unnötiger Konflikt 
dazu geführt, dass Andreas Dreyer seine 
Ämter niedergelegt hat. Aktuell ist er 
krankgeschrieben.  
Wir bedauern das sehr und wünschen 
ihm baldige Genesung. Eine Würdigung 
seines Wirkens für den Verein und die 
Kolleginnen und Kollegen erfolgt im 
nächsten Pfarrvereinsblatt. 

Der Vorstand steht nun vor der Aufgabe, 
die er in Ruhe und mit Andreas Dreyer in 
der nächsten Zeit angehen wollte: den 
nötigen Generationswechsel in der Vor-
standsarbeit vorzunehmen.  
Bis dahin versuchen wir, die Vertretungs-
arbeit für unsere Kolleginnen und Kolle-
gen so gut wie möglich zu tun.  
Zeitgleich zum Rücktritt von Andreas 
Dreyer ist auch unsere Sekretärin, Ange-
lika Wutkewicz, erkrankt. Auch ihr wün-
schen wir gute Genesung.  
Bis zur Wiederherstellung ihrer Arbeits-
fähigkeit müssen viele organisatorische 
und administrative Fragen durch den 
Vorstand geklärt werden. So haben wir 
derzeit nur eingeschränkt Zugang zur in-
ternen Software. Es kann daher sein, dass 
die Kommunikation mit unseren Mitglie-
dern eine Weile eingeschränkt sein wird. 

Erklärung der stellv. Vorsitzenden



4

Aus diesem Grund können auch die per-
sonenbezogenen Daten wie Jubiläen in 
diesem Blatt nicht veröffentlicht werden.  
Als Stellvertreterin von Andreas Dreyer 
habe ich bis auf weiteres den kommis-
sarischen Vorsitz übernommen.  
In dieser Funktion bitte ich um Verständ-
nis für die aktuelle Situation, freue mich 
über jede Unterstützung – insbesondere 
auch von jüngeren Kolleginnen und Kol-
legen, die Interesse an der Mitarbeit im 
Vorstand haben - und verbleibe mit der 
Aufforderung und Verheißung aus Jesaja 
60,1, dem Monatsspruch für Dezember, 

der dunkelsten Zeit des Jahres: 
„Mache dich auf, werde licht; denn dein 
Licht kommt, und die Herrlichkeit des 
Herrn geht auf über dir“. 
 
Mit herzlichen Grüßen, für den ge-
schäftsführenden Vorstand 
 
Ihre / eure Anne Stucke 
 
PS: Für den zur Zeit erkrankten Schrift-
leiter Herwart Argow haben Dr. Wilfried 
Behr und Anneus Buisman für die Pfarr-
vereinsblätter 3/24 und 4/24 die Zusam-
menstellung übernommen. 

Hallo, 
Ich bin die Neue….  
Naja, so neu bin ich eigentlich auch 
nicht, jedenfalls nicht im Pfarramt. 
Ich wurde am 13. Juni 1993 in Theding-
hausen ordiniert und bin seitdem dort als 
Pastorin tätig.   
Eine lange Zeit an einem Ort …. - aber da 
es ständig strukturelle Veränderungen, 
damit verbunden neue Herausforderun-
gen und auch immer wieder neue Ideen 
fürs Gemeindeleben gab, wurde es nie 
langweilig.  
Neu ist für mich auch nicht das Engage-
ment im Pfarrverein. Schon in den ersten 
Wochen meines Vikariats in Alfeld wurde 
ich für den Pfarrverein gewonnen und 
mir wurde auch gleich die Vertretung der 
Vikare und Vikarinnen im Vorstand über-

Cathrin Schley neue Leiterin 
der Sprecherversammlung

tragen. Nach meiner Ordination war ich 
noch weitere sechs Jahre im Vorstand tä-
tig, bis ich mich entschied, nicht erneut 
zu kandidieren, um neben der Gemeinde-
arbeit mehr Zeit für die Familie und die 
beiden Töchter zu haben.   
Bereits nach drei Jahren wurde ich dann 
als Vertreterin der Pastorinnen in die 
Pfarrvertretung (damals noch Pastoren-
ausschuss) berufen, wo ich 12 Jahre mit-
gearbeitet habe.  
In all den Jahren war und bin ich die 
Sprecherin für den Kirchenkreis Verden 
im Pfarrverein. Neu ist nun, dass ich auf 
der letzten Sprecher*innenversammlung 
zur Leiterin gewählt wurde.  
Ich freue mich, nachdem meine Töchter 
groß sind, nun wieder verstärkt die Auf-
gaben der Interessenvertretung wahr-
nehmen zu können.  
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Andreas Dreyer mit der neuen Vors. der Sprecherversammlung Cathrin Schley und ihrem 
Stellvertreter Marcus Krause                                                                          Foto: A. Buisman

Eines der wichtigen Themen in den ersten 
Jahren meiner Vorstandsarbeit war da-
mals der Umgang mit den „zu vielen Pa-
stor*innen“.   
Ich gehöre ja mit zu den Jahrgängen, die 
während des Studiums jedes Jahr zu 
Weihnachten einen Brief aus dem LKA 
bekamen, mit dem Hinweis, dass enga-
gierte Christen auch an anderen Stellen 
gebraucht werden und wir uns doch 
überlegen sollten, mit dem Studium auf-
zuhören. Auch mussten wir alle zwischen 
Studium und Beginn des Vikariats eine 
Pflichtwartezeit einlegen. Und nicht alle 
von uns sind nach erfolgreichem Vikariat 
dann tatsächlich ins Pfarramt übernom-
men worden.   
Nun haben sich die Zeiten geändert. Wir 
stehen vor der dringlichen Aufgabe, 
junge Menschen für unseren schönen Be-
ruf zu gewinnen. Dafür ist es auch wich-
tig, wahrzunehmen, welche Bedürfnisse 

diese jungen Menschen im Blick auf ihre 
Berufs- und Lebenssituation haben. 
Work-and-Life-Balance ist da ein wichti-
ges Schlagwort.   
Das Problem des Personalmangels zeigt 
sich schon in manchen Gegenden unserer 
Landeskirche. Nicht mehr alle Pfarrstellen 
können besetzt werden.   
Dass Gemeinden aus finanziellen Grün-
den zusammengelegt werden und grö-
ßere Verbunde entstehen, trägt nicht  
gerade dazu bei, dass solche Pfarrstellen 
attraktiver werden.   
Ich freue mich, wenn wir uns mit mög-
lichst vielen auf den Weg machen und 
gemeinsam neue Ideen entwickeln für 
die Zukunft unserer Gemeinden und un-
seres Pfarrberufes.  
 
Viele Grüße   
Cathrin Schley 
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HPV: Sehr geehrter Herr Lehmann, der 
Hannoversche Pfarrverein gratuliert Ih-
nen ganz herzlich zu Ihrem neuen Amt 
und Ihrer neuen Aufgabe in leitender 
Funktion in unserer Landeskirche. Mit 
diesem Willkommen verbunden möchten 
wir gerne einige Fragen an Sie richten. 
 
HPV: Können Sie uns etwas zu Ihrem be-
ruflichen Werdegang in wenigen Stich-
worten sagen?  
 
Lehmann: Nach dem Abitur habe ich ein 
Fachhochschulstudium an der Fachhoch-
schule des Bundes für öffentliche Ver-
waltung in Köln und in Dieburg absol-
viert, das ich als Diplom-Verwaltungswirt 
(FH) abgeschlossen habe. Danach habe 
ich in der Rechtsabteilung der Post-Be-
amtenkrankenkasse in Hannover gearbei-
tet. 1996 habe ich mich entschlossen, an 
der Universität Hannover Rechtswissen-
schaften zu studieren und habe dieses 
Studium 2001 abgeschlossen. Nach dem 
Referendariat und dem zweiten Staats-
examen habe ich bis 2004 in einer An-
waltskanzlei in Herzberg am Harz gear-
beitet, bis ich im Oktober 2004 meine 
kirchenjuristische Laufbahn bei der 
Landeskirche Braunschweig begann. Dort 
war ich als Referatsleiter u.a. für das 
Pfarrdienstrecht und das Arbeitsrecht zu-
ständig. Nach rund sieben Jahren wech-
selte ich 2011 ins Landeskirchenamt Han-
nover und leitete dort das Referat für 
Arbeits- und Bildungsrecht. Von 2017 bis 
Mitte 2024 war ich Vorstand der Dia-
konie in Niedersachsen. 

Jens Lehmann neuer Präsident des Landeskirchenamtes 
Im Gespräch mit dem Hannoverschen Pfarrvereinsblatt stellt er sich vor 

HPV: Sie kommen aus der Diakonie. Wie 
stellt sich für das Verhältnis dieses Teil-
bereichs zu den gesamtkirchlichen Auf-
gaben dar?  
 
Lehmann: Die Diakonie ist ein ganz we-
sentlicher Teil von Kirche, genauer ge-
sagt: Diakonie ist Kirche. Der diakonische 
Dienst ist Verkündigung durch die Tat. 
Ich habe viele unserer diakonischen Mit-
gliedseinrichtungen besucht und die Ar-
beit dort – in den Pflegeeinrichtungen, 
den Krankenhäusern, den Einrichtungen 
für Menschen mit Behinderungen und 
den vielen anderen Hilfefeldern – nötigt 
mir größten Respekt ab. Alle diakoni-
schen Einrichtungen, mit denen ich Kon-
takt hatte, sind kirchlich hoch verbun-
den. Die christliche Prägung, auch als 
Unterscheidungsmerkmal zu anderen 
frei-gemeinnützigen oder privaten Trä-
gern der Sozialwirtschaft, hat eine große 
Bedeutung für die diakonischen Einrich-
tungen. Diakonie und verfasste Kirche er-

Neuer Präsident des Landeskirchenamtes 
Jens Lehmann                               Foto: LKA
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gänzen sich wunderbar und profitieren 
uneingeschränkt voneinander. 
 
HPV: Auch wenn berufliche und persön-
liche Wahrnehmung immer ineinander 
übergeht, können Sie etwas zu Ihrer per-
sönlichen Sicht auf kirchliches Leben und 
Präsenz der Kirche in unserer Gesellschaft 
sagen?  
 
Lehmann: Mit dem Rückgang kirchlicher 
Bindung in der Gesellschaft wird auch 
ein Relevanzverlust der Kirchen einher-
gehen. Ich bin aber der festen Überzeu-
gung, dass die Kirchen auch weiterhin 
eine sehr wichtige Rolle spielen werden, 
weil sie Halt und Orientierung geben. In 
den Gesprächen mit den Landtagsfraktio-
nen zum Beispiel, an denen ich für die 
Diakonie und nun auch für die Landeskir-
che teilnehmen durfte, ist deutlich ge-
worden, dass uns die demokratischen 
Parteien als einen Akteur sehen, der für 
Stabilität und Zusammenhalt in einer zu-
nehmend verunsicherten und gespalte-
nen Gesellschaft sorgen kann. Ich will die 
aktuellen Entwicklungen der Kirchenmit-
gliedschaft nicht schönreden, aber es be-
steht auch kein Anlass, den Kopf in den 
Sand zu stecken. Ich meine, dass die 
christlichen Kirchen unverdrossen zu 
Mitmenschlichkeit und Integration ste-
hen müssen. 
 
HPV: Sie werden das Landeskirchenamt 
leiten. Die Fachstelle Sexualisierte Gewalt 
soll nach dem Beschluss der letzten Syn-
ode personell aufgestockt werden. 
Gleichzeitig ist in der Diskussion um die-
ses Thema generell von einer Verantwor-
tungsdiffusion in den Strukturen unserer 
Landeskirche gesprochen worden. Worauf 

wird in Zukunft besonders zu achten 
sein?  
 
Lehmann: Das Thema sexualisierte Ge-
walt und der Umgang damit hat mich 
auch schon in meiner Zeit bei der Dia-
konie sehr beschäftigt. Ich habe mit vie-
len von sexualisierter Gewalt betroffenen 
Personen gesprochen und dabei ist immer 
wieder deutlich geworden, dass eine auf-
richtige Anerkennung des erlittenen Leids 
immens wichtig ist. Anerkennung meint 
dabei auch und gerade die Aufarbeitung 
der Taten. Einer Verantwortungsdiffusion 
kann man nur mit klaren Interventions-
plänen für Verdachtsfälle entgegentre-
ten. Diese Pläne hat die Landeskirche 
Hannovers schon seit vielen Jahren. Sie 
einzuhalten, konsequent umzusetzen und 
regelmäßig zu überprüfen, ist eine Dau-
eraufgabe. Für das Landeskirchenamt 
kann ich sagen, dass diese Abläufe einge-
spielt sind und funktionieren. Natürlich 
gibt es immer Verbesserungsmöglichkei-
ten. Von wesentlicher Bedeutung ist die 
Prävention sexualisierter Gewalt. Wir ha-
ben uns auf den Weg gemacht, alle Mit-
arbeitenden zu schulen und flächendek-
kend Präventionskonzepte einzuführen. 
Dabei möchte ich betonen, dass das keine 
neuen Maßnahmen sind, denn in der Ju-
gendarbeit gelten schon seit Jahren 
strenge staatliche Vorgaben zum Schutz 
vor sexualisierter Gewalt, die selbstver-
ständlich auch von der Kirche und der 
Diakonie beachtet werden. 
 
HPV: Ihre Vorgänger/in im Amt haben 
immer auch versucht, Impulse für den 
Reformprozess unserer Landeskirche zu 
geben. Der Zukunftsprozess ist ins Stok-
ken geraten. Wo sollten die Schwer-
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Mit diesem Phänomen haben auch an-
dere große Organisationen zu kämpfen, 
wie Gewerkschaften oder Parteien. Ich 
wehre mich aber dagegen, diese Entwick-
lung achselzuckend hinzunehmen. Wir 
müssen den Menschen wieder verdeutli-
chen, dass es eine gute Sache ist, Kir-
chenmitglied zu sein. Und so profan es 
klingt: die Mitglieder, von deren Steuern 
wir kirchliche Arbeit finanzieren, wollen 
sehen, was mit ihren Beiträgen passiert. 
Wir müssen vor Ort und auch in den So-
zialen Medien sichtbar sein und bleiben, 
wir müssen uns einmischen und mit-
gestalten. 
 
HPV: Welche Veränderungen der letzten 
drei Jahre machen Ihnen Mut? 
 
Lehmann: Mut machen mir die Begeg-
nungen mit unseren Mitarbeitenden. Da-
mit meine ich alle, die Pfarrpersonen, die 
Teams in der Verwaltung und natürlich 
auch in der Diakonie. Wir haben ein un-
fassbares Potential an engagierten und 
motivierten Mitarbeitenden, mit denen 

wir den Wandel gestal-
ten können. Diese vielen 
tollen und inspirierenden 
Begegnungen haben es 
mir leicht gemacht, das 
Amt des Präsidenten des 
Landeskirchenamtes zu 
übernehmen. Darum 
freue ich mich auf die 
Aufgaben, die vor 
mir und vor uns allen 
liegen. 
 
Die Fragen stellte 

Dr. Wilfried Behr

Anzeige

punkte zukünftiger kirchlicher Arbeit lie-
gen? 
 
Lehmann: Die zukünftigen Schwer-
punkte kirchlicher Arbeit werden in den 
zuständigen Ausschüssen beraten und 
gewichtet. Ich möchte an dieser Stelle 
noch nicht sagen, welche inhaltlichen 
Schwerpunkte ich persönlich setzen 
werde, weil ich mich direkt in den Aus-
schüssen einbringen und dort diskutieren 
möchte. Ich halte es für zu früh, mich 
schon jetzt öffentlich zu positionieren. 
Was ich aber sagen kann ist, dass ich 
mich für einen Bürokratieabbau einsetze 
und meine, dass Verwaltungsarbeit ver-
einheitlicht und auch konzentriert wer-
den muss, um effektiv zu sein. 
 
HPV: Welche Veränderungen der letzten 
drei Jahre machen Ihnen am meisten 
Sorgen? 
 
Lehmann: Sorge macht mir natürlich die 
Freiburger Studie, die uns einen signifi-
kanten Mitgliederschwund vorhersagt. 
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„Der 10-Uhr-Gottesdienst ist ein Aus-
laufmodell!“ Mit diesem Spitzensatz er-
öffnete Landesbischof Ralf Meister An-
fang September 2023 gegenüber dem 
epd die Diskussion um den klassischen 
Sonntagsgottesdienst. Weiter sagte er: 
„Jesus ist doch nicht durch Galiläa gezo-
gen und hat gesagt, sonntags um 10 Uhr 
müsst Ihr kommen und beten!“ Nach 
teilweise heftigen Reaktionen, sowohl 
zustimmend als auch ablehnend, wurde 
es zunächst wieder ruhiger um diese 
Frage. Anfang August 2024 aber wieder-
holte die Evangelische Zeitung die Aus-
sagen Meisters auf der Titelseite und er-
gänzte dazu eine Äußerung von Pastorin 
Hanna Jacobs aus Hildesheim: „Man kann 
es schlimm finden, dass sich die Leute 
die Rosinen rauspicken. Man kann aber 
auch selber Rosinenkuchen anbieten.“ 
(EZ 32/2024, S. 1)  
Die Diskussion um Gottesdienstformate, 
die die Menschen heute ansprechen und 
erreichen, ist richtig und wichtig. Be-
griffe wie „Auslaufmodell“ oder „Rosi-
nenkuchen“ tun dieser Diskussion aber 
weder gut, noch sind sie sachlich ange-
messen. Viele kirchendistanziere Men-
schen werden sich dadurch nur in ihrer 
Meinung bestätigt sehen, dass Kirche und 
Glauben insgesamt ein „Auslaufmodell“ 
seien. Mit seiner Wortwahl fällt der Lan-
desbischof deshalb allen in den Rücken, 
die sich vor Ort für lebendige Gottes-
dienste einsetzen, sei es nun in klassi-
schen oder modernen Formen.  
Ja, es stimmt: Jesus ist nicht durch die 
Lande gezogen, um Werbung für den 

Nur Rosinenkuchen macht auf Dauer nicht satt!

agendarischen 10:00-Uhr-Sonntagsgot-
tesdienst zu machen. Aber Jesus hat 
ebenso wenig gesagt: „Ich bin der Rosi-
nenkuchen des Lebens. Wer zu mir 
kommt, dem schenke ich ein paar ange-
nehme und süße Stunden.“ Immer nur 
Rosinenkuchen zu essen ist weder ge-
sund, noch macht es auf Dauer satt. Das 
gilt auch in geistlicher Hinsicht. Landes-
bischof Meister meinte gegenüber dem 
epd: „Es gibt eine schon lange Glaub-
würdigkeitskrise bei den klassischen For-
men, in denen wir von Gott erzählen.“ 
Ich denke dagegen: Oft sind nicht die 
Formen das Problem, sondern die Inhalte. 
Wo es inhaltlich um nichts mehr geht, da 
interessiert es auch keinen mehr. 

Jörg Janköster, KG Friedeburg      Foto: Privat
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Was wir zu bieten haben ist Jesus als Brot 
des Lebens, das unseren Lebenshunger 
stillt. Dieses Brot wird umso mehr ge-
braucht in einer Zeit, die oft nur noch 
oberflächlich und schnelllebig ist. Mit 
diesem Lebens-Brot, das im Bild gespro-
chen eher Schwarzbrot als Rosinenku-
chen ist, können wir punkten. Dieser In-
halt wird die Kirche und die 
Gottesdienste anziehend machen. Nicht 
für alle, aber doch für viele. Wenn wir 
dagegen nur noch auf Show und Unter-
haltung setzen, werden die Gottesdienste 

über kurz oder lang noch leerer werden. 
Denn das können andere wesentlich bes-
ser als wir. Ich halte es jedenfalls mit dem 
englischen Schriftsteller C.S. Lewis, der 
Folgendes sagte: „Neuerung als solche 
hat bloßen Unterhaltungswert. Aber man 
geht nicht zur Unterhaltung in die Kir-
che.” 
 
Pastor Jörg Janköster, 
Kirchengemeinde Zum Guten Hirten 
in Friedeburg 

Protokoll der Sprecherversammlung am 
16. September 2024 in Hannover  
 
Teilnehmende laut Liste: 25   
 
Beginn: 9.35  Uhr 
 
TOP 1 Andacht 
Wilfried Behr hält eine Andacht zu Gala-
ter 3,28.   
 
TOP 2 Begrüßung durch den Leiter der 
Sprecherversammlung Thomas Arens  
und durch den Vorsitzenden des HPV, 
Andreas Dreyer 
Thomas Arens und Andreas Dreyer begrü-
ßen die Anwesenden und teilen mit, dass 
Frau Wutkewicz und Herwart Argow 
krankheitsbedingt fehlen. Die Versamm-
lung richtet beiden herzliche Genesungs-
wünsche aus. 
Als Vertreter des Schriftleiters Herwart 

Protokoll der Sprecherversammlung 
am 16. September 2024 in Hannover 

Argow nimmt Anneus Buisman teil. 
Die Anwesenden stellen sich vor.  
 
TOP 3 Feststellung der Beschlussfähig-
keit 
Die Beschlussfähigkeit wird festgestellt. 
Die Tagesordnung wird wie folgt geän-

Sprecherinnen- und Sprecherversamm-
lung                                       Foto: A. Buisman
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dert: TOP 6: Berichte der Sprecherinnen 
und Sprecher. Alle weiteren TOP's werden 
dann anders beziffert. 
Die geänderte Tagesordnung wird ein-
stimmig angenommen. 
 
TOP 4 Beschluss über das Protokoll 
vom 11. September 2023 
Das Protokoll vom 11.9. 2023 wird wie 
folgt ergänzt: Es liegt ein Antrag von 
Jens Seliger vor, der darum bittet, den 
Haushaltsplan fristgerecht vor der Sit-
zung zuzusenden. 
Mit dieser Ergänzung wird das Protokoll 
vom 11.9. 2023 einstimmig angenommen.   
  
TOP 5 Bericht des Vorsitzenden 
(im Blatt abgedruckt) 
Die anschließende Aussprache ergibt, 
dass vor allem die Nachwuchsproblema-
tik bzw. Stellensituation / Vakanzen The-
men sind, die im Fokus stehen. 
Hagen Günter weist in diesem Zusam-
menhang auf das Terminstundenmodell 
hin und darauf, dass er aktuell eine 0,5-
Stelle im LKA innehat, um in Pfarrkon-
venten das Modell vorzustellen und zu 
erläutern. 
Die Vertreterin der Studierenden, Hannah 
Gade, berichtet, dass von ca. 27 Studien-
anfängern  der Theologie an der Uni 
Leipzig nach 5 Semestern noch 8 dage-
wesen seien. 
 
TOP 6 Berichte der Sprecherinnen und 
Sprecher 
Aus folgenden Kirchenkreisen werden Be-
richte gegeben: Bramsche, Hildesheimer 
Land-Alfeld, Uelzen, Verden, Hannover 
Süd-Ost, Winsen, Schaumburg-Lippe, 
Harlingerland, Laatzen-Springe, Osna-
brück, Buxtehude, Peine, Stade, Göttin-

gen-Münden, Lüneburg, Celle, Stolzenau-
Loccum, Bremervörde-Zeven, Syke-Hoya, 
Hildesheim-Sarstedt. 
Die Berichte sind für den HPV-Vorstand 
eine wichtige Informationsquelle für die 
weitere Arbeit. 
Es wird darum gebeten, die Möglichkei-
ten der Rechtsschutzversicherung von 
HPV-Mitgliedern auf der homepage und 
im PVB zu veröffentlichen.    
 
TOP 7 Bericht des Schatzmeisters und 
Vorlage des Haushaltsplanes  
Peter Frost erläutert die Jahresrechnung 
und stellt den Haushaltsplan 2025 vor, 
der in Einnahmen und Ausgaben mit ins-
gesamt 218.360,00 € abschließt. 
(Siehe Seite 23). 
   
TOP 8 Bericht der Rechnungsprüfer 
Die Rechnungsprüfung für die Jahres-
rechnung 2023 fand am 11.6. 2024 in der 
Geschäftsstelle in Landesbergen durch 
die Rechnungsprüfer Marcus Krause und 
Klaus Haasis statt und ergab an Einnah-
men 354.764,00 € und an Ausgaben 
144.254,00 €. 
Beiden Rechnungsprüfern wird vielmals 
gedankt. 
 
TOP 9 Entlastung des Vorstands 
Bei 9 Enthaltungen wird der Vorstand 
entlastet. 
 
TOP 10 Vorlage des Haushaltsplanes 
2025    
siehe TOP 7 
 
TOP 11 Verabschiedung des Leiters der 
Sprecherversammlung 
Thomas Arens verabschiedet sich als Lei-
ter der Sprecherversammlung, dankt al-
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len Sprecherinnen und Sprechern für die 
gute Zusammenarbeit, ebenso den Mit-
gliedern im Vorstand. 
Er übernimmt die Wahlleitung für die 
Neuwahl. 
Andreas Dreyer dankt Thomas Arens 
herzlich für die verlässliche und vertrau-
ensvolle gute Zusammenarbeit und das 
große Engagement, mit dem Thomas 
Arens dieses Amt viele Jahre ausgeübt 
hat und verabschiedet ihn unter dem an-
erkennenden Beifall der Versammlung 
mit einem Präsent und Segenswünschen 
für die Zukunft.    
 
TOP 12 Wahl eines Leiters / einer Lei-
terin der Sprecherversammlung 
Wahl eines stellvertretenden Leiters / 
einer stellvertretenden Leiterin 
Als neue Leiterin der Sprecherversamm-
lung wird Cathrin Schley vorgeschlagen, 
die seit dem Vikariat Mitglied im HPV ist. 
Sie stellt sich zur Verfügung und wird in 
geheimer Wahl mit 19 Ja-Stimmen, 2-
Nein-Stimmen und einer Enthaltung ge-
wählt. Cathrin Schley nimmt die Wahl an. 
Als stellvertretender Leiter der Sprecher-
versammlung wird Marcus Krause vor-
geschlagen. 

Er stellt sich ebenfalls zur Verfügung und 
wird mit 21 Ja-Stimmen und einer Ent-
haltung gewählt. 
Auch Marcus Krause nimmt die Wahl an.    
 
TOP 13 Verhandlung von Anträgen 
Der Antrag auf fristgerechte Zusendung 
der Haushaltsunterlagen ist angenom-
men (siehe TOP 4). 
Da Marcus Krause als stellvertretender 
Leiter der Sprecherversammlung als 
Rechnungsprüfer ausscheidet, muss ein 
neuer Rechnungsprüfer bestellt werden. 

Vorgeschlagen wird Jens 
Seliger, der sich zur Ver-
fügung stellt und per Ak-
klamation bestätigt wird. 
 
TOP 14 Reisesegen 
Die Sprecherversamm-
lung endet mit EG 445,5 
 
Ende der Sitzung:  
12.55 Uhr / Protokoll: 
Anne Stucke

Vorsitzender Dreyer verabschiedet den 
bisherigen Vorsitzenden der Sprecherver-
sammlung, Pastor Thomas Arens                            
                                              Foto: A. Buisman

!"#$%&'(')"*+,(-),
.("))')"/00+"++/*1,
/*2,'34,
5&)#$'*6'2")(

!"#$#"%&"'(#)*+
,*-..)/#0%1$#23
4#56))7*8.8)9.7+.:7
;'<))7*8.8)9.,.7=.)
>2"1$#? !"!#$5!'%%0'%%63#)
"""6 !"!#$5!'%%0'%%63#))

&#"%#)%#%3#%)"2")'$%#%)
$%%#"#%)'>&$#55#%)
('&'5)*)+$6
,#'1$&#%)-2#)'$1$)32#
.#$2*>#2&#%)20)'%&#"%#&6

Anzeige



13

Splitter aus den Berichten der Sprechinnen 
und Sprecher  

Die Zahl der Theologiestudieren-

den an den Universitäten soll 

massiv gesunken sein. Ob es al-

lerdings schon zur „Einzelbetreu-

ung durch Prof.“ gekommen ist, 

scheint (noch?) ein Gerücht. Es 

entspinnt sich eine Debatte, ob 

die „alten Sprachen“ die Attrak-

tivität des Studiums erschweren.

In manchen Kirchenkrei-
sen wurden zahlreiche 
Pfarrhäuser abgestoßen - 
nun ergibt sich das Pro-
blem, angemessenen, be-
zahlbaren und ortsnahen 
Wohnraum zu finden.

Durch Vakanzen „verdie-
nen“ sich manche Kir-
chenkreise nicht unerheb-
liche Summen.  Die Vakanzvertretung, auf 

der die ganze Last der Ar-
beit ruht, aber wird mit 
„Peanuts“ abgespeist.

Es gibt Kooperatio-

nen zwischen Ge-

meinden, die rein 

statistisch begründet 

sind aber nicht 

durch historische 

und lokale Zusam-

menhänge. Das er-

schwert die Zusam-

menarbeit.

Bei der Aufarbeitung von sex. Miss-

brauch geraten Pastoren manchmal in 

eine Lage, in der sie nur verlieren kön-

nen (etwa, wenn ihnen Fehler bei der 

Wahrnehmung angelastet werden). Es 

ist die Frage, wo dann das Ordinations-

versprechen „er / sie soll ihn seinen/ih-

ren Rechten geschützt werden“  gilt 

oder ob es ein hohles Versprechen ist.

-ab-
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Wir sitzen alle in einem Boot! 
 
Liebe Sprecherinnen und Sprecher,  
ich wähle bewusst das biblische Bild der 
einen Mannschaft in dem einen Boot, 
wenn ich hier heute meinen Bericht vor 
der Sprecherversammlung abhalte. Ich 
habe es gewählt, weil ich der Auffassung 
bin: nur gemeinsam, Kirchenleitungen 
und Vertretungsorgane wie u.a. unser 
Verein im Miteinander, werden wir die 
großen Probleme und Aufgaben lösen 
können, die sich inzwischen in der Kirche 
vor uns aufgetürmt haben und denen 
nicht länger ausgewichen werden darf, 
weil schon viel Zeit verstrichen ist und 
Handlungsbedarf entstanden ist.   
Denn das, was analog für alle Personal-
vertretungsorgane gilt, gilt auch für uns: 
Konsensfindung ist angesagt und drin-
gend notwendig, und zwar rasch. Mei-
netwegen auch in Form eines Kulturwan-
dels bzw. Neuanfangs, wie er auf der 
Frühjahrssynode in Loccum – ich werde 
darauf zurückkommen – immerfort be-
schworen worden ist.   
Dieser Neuanfang und Kulturwandel, dem 
wir gespannt entgegensehen, er soll und 
muss dann allerdings auch uns anders, 
stärker berücksichtigen als bisher, denn 
wir sind eine  Berufsvereinigung von über 
1.500 Pfarrerinnen und Pfarrern. Denn 
nicht wenige unserer Vorschläge, wie 
Mahnungen vor Fehlentscheidungen, sind 
in der Vergangenheit häufig ergebnislos 
verpufft - dabei  haben diese sich im 
Nachhinein doch als absolut richtig her-

ausgestellt und hätten manches Problem, 
vor dem wir heute stehen, zumindest ab-
gemildert. Ich erspare mir Beispiele, die es 
zuhauf gibt.   
Zugleich sei aber auch gesagt und ver-
sprochen: ein solcher Kulturwandel ver-
pflichtet dann sicherlich auch uns dazu, 
auf die Krise – denn natürlich befinden 
wir uns allesamt in einer veritablen Kir-
chenkrise - angemessen zu reagieren und 
die Offenheit, auch neue Wege ein-
zuschlagen, ins Kalkül zu ziehen bzw. 
auch zu realisieren.  
 
Die Nachwuchsfrage  
Das bestimmende Momentum aus unse-
rer Sicht ist dabei die Nachwuchsfrage, 
denn sie ist zugleich die Zukunftsfrage 
unseres Berufes, beide hängen unmittel-
bar zusammen. Oder anders ausgedrückt:  

Vorstandsbericht bei der Sprecherversammlung 
am 16. September 2024 in Hannover 

Andreas Dreyer bei seinem letzten Vor-
standsbericht                         Foto: A. Buisman
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- Wie viele Pfarrpersonen werden wir in  
5-10 Jahren überhaupt noch haben - 

und: 
- Mit welchen Schwerpunkten kann und  

soll der pastorale Dienst dann inhalt- 
lich gefüllt und auf Gemeinden und  
Dienste gerecht und angemessen 
verteilt werden?   

Wir alle wissen: seit Jahren schon gibt es 
immer weniger Theologen-Nachwuchs. 
Die Zahlen bei den StudienanfängerInnen 
erreichen dem Vernehmen nach aktuell 
ein neues Allzeit-Tief, was wenig ver-
wunderlich ist. Diejenigen, die das Vika-
riat durchlaufen bzw. abschließen haben 
anders als wir früher die Wahlmöglich-
keit, in andere Landeskirchen mit durch-
aus auch unterschiedlichen Rahmenbe-
dingungen für ihr Arbeiten zu gehen – 
und tun dies auch, und zwar nicht nur 
des dort besseren Gehalts wegen.   
Selbst wenn bei diesen Wanderungs-
bewegungen der eine oder andere auch 
zu uns nach Niedersachsen wechselt: nur 
in den seltensten Fällen geht er oder sie 
dabei in eine Gemeindepfarrstelle im 
ländlichen Bereich, und Niedersachsen ist 
bekanntlich ein Flächenland mit zahlrei-
chen strukturschwachen Regionen. So 
steigt nicht nur die Zahl der Vakanzen 
weiter an, sondern ebenfalls die Dauer 
der Vakanzen. Wir liegen momentan bei 
ca. 70-80 Ausschreibungen, wobei nicht 
alle Vakanzen darin auch enthalten sind. 
Ich persönlich kann davon seit 3,5 Jahren 
auch ein Lied singen, was es bedeutet, 
über einen längeren Zeitraum Vakanz- 
Vertreter zu sein. Gleichzeitig hebt nun 
eine Pensionierungswelle bisher nicht er-
lebten Ausmaßes an, die auf den nun-
mehr einsetzenden Übergang der Baby-

boomer- Generation ins (herausgescho-
bene) Rentenalter zurückzuführen ist. 
Denn wir haben in unserer Kirche gegen-
über anderen Arbeitgebern das zusätzli-
che Problem einer sehr unausgewogenen 
Altersverteilung, die mit dem seinerzeiti-
gen Wartelisten-System für den theo-
logischen Nachwuchs zusammenhängt.  
Da also die Anzahl der ‚ArbeiterInnen im 
Weinberg‘ rapide zurückgehen wird, die 
Arbeitsmenge aber nahezu die gleiche 
bleiben wird, sind neue Modelle der Zu-
sammenarbeit und gegenseitigen Unter-
stützung gefragt, um der Überlastung 
unserer Berufsgruppe zu wehren und 
Perspektiven für die Zukunft zu  
entwickeln.   
Die Gastdienste von Ruheständlern sind 
dabei seit Jahren schon eine Neuerung, 
die Gutes bewirkt hat und manchen Eng-
pass entschärfen konnte – dies aber na-
türlich immer nur für einen recht über-
schaubaren Zeitraum, doch immerhin. 
Das Problem an sich ist damit aber natür-
lich nicht annähernd gelöst.   
Das Terminstundenmodell nach westfäli-
schem Vorbild, das jetzt vor der Einfüh-
rung steht, wird  ein weiteres wichtiges 
Instrument und Werkzeug sein, natürlich 
letztlich auch nur eine Teillösung, doch 
immerhin. Wir können uns dabei zu-
schreiben: als Hannoverscher Pfarrverein 
sind wir sehr frühzeitig auf dieses Thema 
zugegangen, hatten einen Pfarrvereins-
tag mit Michael Westerhoff aus West-
falen, dem ‚Erfinder‘ des Modells, und  
haben uns auch danach in Arbeitsgrup-
pen und Gesprächen dafür starkgemacht, 
dabei auch Widerstände in der Kirchen-
leitung überwunden und deutlich ge-
macht, warum wir dafür werben.  
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Über die Frage der multi- bzw. interpro-
fessionellen Teams, die es an vielen Stel-
len bereits gibt und die dem Vernehmen 
nach weiter gefördert werden sollen, 
wird auch unter uns neu nachzudenken 
sein, auch wenn es Kritik aus unseren 
Reihen an ihnen gab und gibt, insbeson-
dere unter der Leitfrage: welches Pro-
prium der bisherigen pastoralen Tätigkei-
ten muss auch künftig an eine vorherige 
oder begleitende adäquate theologische 
Ausbildung gebunden bleiben? -  Jeden-
falls werden wir uns dem stellen und uns 
intensiv mit Chancen wie Risiken ausein-
andersetzen.   
Folgerungen: 
Infolge des Nachwuchsmangels bei den 
klassischen Absolventen sowie spezieller 
neuer Ausbildungsgänge (Marburger Mo-
dell etc. ) nimmt der Anteil der Quer- 
und Seiteneinsteiger in unserer Berufs-
gruppe immer mehr zu, der Anteil derje-
nigen, die direkt über Abitur und Theo-
logiestudium sowie Vikariat den klassi- 
schen Weg gegangen sind, hingegen im-
mer weiter ab, wie bei den Lehrpersonen 
auch. Die Teilgruppe derer, die dadurch 
vor allem aus Altersgründen nicht mehr 
in das öffentlich-rechtliche Dienstver-
hältnis übernommen werden, sondern 
auf privatrechtlicher Grundlage ange-
stellt werden, steigt daher deutlich an. 
Aus diesem Grunde haben wir Markus 
Lenz bekanntlich zum Beauftragten für 
die Vertretung der Belange der privat-
rechtlich angestellten Pfarrpersonen in-
stalliert, für seine Bereitschaft danke ich 
hier ausdrücklich. Auf seine Initiative hin 
haben wir uns nunmehr direkt an den 
neuen Präsidenten des LKA gewandt, um 
einen Vorstoß zur Verbesserung der Lage 

der ‘Privatrechtlichen‘ zu unternehmen. 
Die Ziele sind, eine Verbesserung der Si-
tuation dieser Teil-Berufsgruppe herbei-
zuführen. So fehlt z.B. derzeit eine Rege-
lung analog der Durchstufung von uns  
verbeamteten Pfarrpersonen nach A14 
(derz. mit dem 53. Lbj.) für diese Gruppe  
vollständig: die privatrechtlich angestell-
ten Pfarrpersonen erhalten durchgängig  
nur E13, und das auch noch auf der 
Grundlage des TV-L, also Landesrecht, der 
deutlich unter dem TVÖD (Bundesrecht) 
liegt. Außerdem sind die Eingruppie-
rungsregelungen (Stufen) für die Berufs-
anfängerInnen hier unklar und führen zu 
internen Diskussionen, was dem ‚Be-
triebsklima‘ verständlicherweise abträg-
lich ist. Andere Landeskirchen, mit denen 
wir bekanntlich im Wettbewerb um den 
Nachwuchs stehen, besolden entweder 
schon jetzt auf Basis des TVÖD, also Bun-
desniveau, oder aber sie gewähren Aus-
gleichszahlungen, die den Netto-Gehalts-
nachteil gegenüber den ‚Öffies‘ 
weitgehend ausgleichen.   
Welche Wege man hier beschreiten wird, 
ist grundsätzlich ergebnisoffen. Dass je-
doch etwas getan werden muss, steht au-
ßer Frage:  Diese Tage erhielt ich eine  Mail 
eines Wechslers aus einer süddt. Landeskir-
che, der immerhin einen Gehaltsnachteil 
von monatlich ca. 700 € (!) gegenüber 
dem Gehalt, was er dort erhielt, beklagt. 
Wir dürfen uns dann aber auch nicht 
wundern, wenn wir Abwanderung bekom-
men, wo doch stattdessen endlich Lücken 
gefüllt werden müssten. Dass wir diesen 
Wettbewerb auf Länder- bzw. Landeskir-
chenebene alle nicht gewollt haben, steht 
außer Frage. Er ist aber nun einmal wegen 
der Föderalismusreform von 2013 Realität.   
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Auf diesem Hintergrund wird sich irgend-
wann auch die Frage stellen, ob nicht 
doch auch die Anwendung der Bundes-
besoldungsordnung (BBO) für die nieder-
sächsischen Landeskirchen irgendwann 
kommen muss, da immer mehr Landes-
kirchen diese auch gewähren (oder aber 
Ländertabellen haben, die sogar noch 
über dieser liegen):   
Niemand hat des Gehalts wegen diesen 
Beruf ergriffen, denke ich und hoffe ich. 
Aber wenn denn das EKD-weite Dienst-
recht vom Grundgedanken her die Bun-
desbesoldung für unsere Berufsgruppe 
vorsieht und nicht die Landesbesoldung 
und viele Landeskirchen diese auch ge-
währen, dann stellt sich diese Frage ir-
gendwann natürlich auch hier in Nieder-
sachsen, bei aller beschworenen 
Strukturschwäche des Landes, die es si-
cherlich auch anzuerkennen gilt.  
 
Missbrauch und sexualisierte Ge-
walt   
Das andere bestimmende Thema in unse-
rer Landeskirche ist natürlich der Miss-
brauchsskandal sowie das Thema sexuali-
sierte Gewalt. Die Forum-Studie und die 
Oesede-Studie lasten schwer auf unserer 
Kirche, das war auf der beeindruckenden 
Frühjahrssynode in Loccum für alle Anwe-
senden überdeutlich zu spüren. Wer die 
Berichte Betroffener liest oder gar per-
sönlich hört, ist schockiert über das, was 
dort berichtet wird. Mögen viele Vor-
gänge auch lange her sein, so haben sie 
doch die Betroffenen traumatisiert und 
wirken nach. Wir müssen hier unumwun-
den eingestehen: was Mitglieder unserer 
Berufsgruppe hier Menschen angetan ha-
ben, erfüllt auch uns mit Scham und 

Schuldgefühlen. Natürlich hat im Zwei-
felsfall die Unschuldsvermutung zu gel-
ten, es gibt aber auch nicht wenige Fälle 
klar dokumentierten Unrechts.  Die her-
ausgehobene Rolle des Pfarramtes/ Pfarr-
berufes ist offensichtlich gezielt von ein-
zelnen ausgenutzt und missbraucht 
worden, dies muss eingestanden werden. 
Vor Verallgemeinerungen und Rückschlüs-
sen auf alle muss jedoch gewarnt werden.   
Unser Reden und Agieren muss die nun 
endlich stattfindende Aufarbeitung  von 
Missbrauch und sexualisierter Gewalt be-
rücksichtigen und stets im Bewusstsein 
haben, gerade, wenn wir öffentlich agie-
ren. Es hilft nicht - und wäre angesichts 
des individuellen Leids auch völlig unan-
gemessen, - die vorliegenden Zahlen zu 
relativieren oder die Täterschaft auch an-
derer kirchlicher Berufsgruppen zu beto-
nen. Von daher ist es zu begrüßen, dass 
das Thema jetzt obenauf liegt, die Fach-
stelle im LKA personell aufgestockt wor-
den ist und auch – wie auf der Synode 
angekündigt und auch teilweise prakti-
ziert – ein anderes Miteinander spürbar 
geworden ist. Mögen uns auch hier ge-
meinsam Wege gelingen, das Thema so 
aufzuarbeiten, dass künftig strukturell 
Vorsorge getroffen wird, Missbrauch und 
sexualisierte Gewalt nach menschlichem 
Ermessen auszuschließen. Ja, diese Domi-
nanz des Themas auf der Frühjahrssynode 
war spürbar, hätte aber doch den Blick 
auf eine andere gesellschaftliche Realität 
nicht derart verdrängen dürfen, wie es 
dann leider doch der Fall war.  
 
Rechtspopulismus und Demokratie-
feindlichkeit   
Die Frühjahrssynode unserer Landeskirche 
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in Loccum fand bekanntlich in der Woche 
unmittelbar vor der Europawahl am 9. 
Juni statt. Ob Zufall oder nicht, dies hätte 
m.E. mehr noch als ohnehin schon in die-
sen Zeiten geboten, nein gefordert, auf 
das Thema Rechtspopulismus und Demo-
kratiegefährdung direkt einzugehen und 
sich damit zu befassen. Und eine deutli-
che Resolution oder Bekundung dazu zu 
veröffentlichen. Eben ein Zeichen in die 
Öffentlichkeit, in die ganze Gesellschaft 
zu senden, wo unsere Landeskirche sich 
in dieser so entscheidenden Problematik 
positioniert. Dies umso mehr, als ja we-
gen des Missbrauchsthemas zudem eine 
große Zahl an Medienvertretern zugegen 
war und die Chance bot, dies auch direkt 
in die bundesweite Öffentlichkeit hinein-
tragen zu können.  
Zahlreiche andere -  ich meine sogar: alle - 
Landessynoden hatten Wochen bzw. Mo-
nate zuvor schon klare und eindeutige Re-
solutionen gegen Rechtspopulismus, De-
mokratiefeindlichkeit und Extremismus 
verabschiedet und sich eindeutig gegen 
Hass und Hetze, gesellschaftliche Spaltung 
und demokratiefeindliche Tendenzen in 
unserem Land positioniert. So u.a. die Ev. 
Kirche in Mitteldeutschland (EKM) in Drü-
beck, die Synode der Berlin-brandenburgi-
schen Kirche (EKBO) wie auch die Bayri-
sche Landessynode. Schon zuvor hatte die 
Bischofskonferenz der VELKD im Februar 
eine Bekundung dazu herausgegeben, die 
übrigens zumindest indirekt auch auf mein 
Betreiben zurückzuführen war.   
Aber leider war unsere hannoversche 
Synode aufgrund ihrer anders gelagerten 
Schwerpunktsetzung dazu nicht bereit, 
was ich außerordentlich  bedauerlich 
finde. Hier gilt es jetzt umso mehr, Ver-

säumtes nachzuholen und sich für unsere 
gemeinsamen Werte in Kirche und Ge-
sellschaft stark zu machen und diejeni-
gen zu unterstützen, die sich hier enga-
gieren und dafür erhebliche Belastungen 
zu tragen hatten und haben. Wir können 
in der derzeitigen gesellschaftlichen 
Lage, wo Menschen eingeschüchtert, be-
droht und angegangen werden (die EKM-
Synode schaltete aus Angst vor Bedro-
hung von Synodalen das Streaming bei 
diesen Punkten ab!), die Augen vor ver-
baler wie tätlicher Gewalt von rechts ge-
gen Andersdenkende nicht länger ver-
schließen, sondern haben uns vom 
Evangelium her klar dagegen  zu positio-
nieren! Das gilt wie gesagt für die Kir-
chenleitungen und Synoden, aber selbst-
verständlich auch für uns als 
Pfarrvereine, Vertretungen und für den 
Verband – so, wie es natürlich für jede 
und jeden einzelne von uns gilt.  
EKBO-Landesbischof Christian Stäblein 
(Berlin) hat darum auch vor der Synode 
seiner Kirche klare Positionierungen der 
Pfarrvereine, ja aller Vertretungsorgane 
der Pfarrerschaft eingefordert und sich 
auch gerade dieser Tage vor der  Land-
tagswahl in Brandenburg gleichlautend 
geäußert. In dieser Frage, das ist meine 

Foto: A. Buisman
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persönliche Überzeugung, müssen wir alle 
zusammenstehen, EKD, Landeskirchen 
und die unterschiedlichen Vertretungs-
organe. … So hat dann auch der Pfarrer-
verband anlässlich der 90. Wiederkehr der 
Erklärung von Barmen am 30. April end-
lich eine Erklärung gegen Rechtspopulis-
mus und Demokratiefeindlichkeit be-
schlossen und kundgetan. Wir haben 
seitens unseres Vereins die Erklärung auch 
übernommen und sie im Heft 2-24 ver-
öffentlicht – sowie zusätzlich  eine Pres-
semeldung dazu herausgegeben, dass wir 
als Verein dieses Anliegen in vollem Maße 
unterstützen und für sehr wichtig befin-
den. Ich danke ausdrücklich allen, die 
mich darin unterstützt und mir geholfen 
haben. Es war, wie man sich denken kann, 
wahrlich  keine einfache Situation. Umso 
mehr danke ich denen, die sich hier klar 
an meine Seite gestellt haben.  
 
Gerade in diesen Tagen nach den drei 
Landtagswahlen mit ihren schockieren-
den Ergebnissen heißt es, unseren Ge-
schwistern dort, die mitunter schwierige 
Situationen vor Ort erleben müssen, soli-
darisch beizustehen. Es kann und darf 
keine Frage sein, dass wir auf dem Boden 
biblischer Werte, der Werte des Grund-
gesetzes und unserer Kirchenverfassung, 
die hier auch klar und eindeutig ist, ste-
hen. Die Synoden von VELKD und vielen 
anderen Landeskirchen haben wie gesagt 
nahezu einstimmig ihre Voten gegen 
Rechts beschlossen. Die Verfassungen un-
serer Landeskirchen (man beachte hier 
insbes. Artikel 5 sowie 13 unserer Verfas-
sung!), das Grundgesetz, dass in diesen 
Tagen 75 Jahre alt geworden ist sowie die 
klare Sicht auf biblische Grundwerte und 
theologische Erkenntnisse sind hier ein-

deutig, es kann und darf hier keinerlei 
Unklarheit darüber bestehen, wofür wir 
als Verein eintreten. Dahinter dürfen wir 
nicht zurückstehen in diesen Zeiten, wo 
unsere Demokratie in einem zuvor nicht 
gekannten Maße herausgefordert ist. 
 
Freiburger Studie  
Ich komme zu einem anderen Thema, das 
ebenfalls als Elefant im Raum steht und 
bei allen Forderungen, Diskussionen und 
Reformplänen von uns mitzubedenken 
ist, wenn man Positionen und Forderun-
gen einbringt und ernstgenommen wer-
den will, und das wollen wir schließlich.   
Als die Freiburger Studie 2017/18 er-
schien und uns die Halbierung unserer 
Mitgliederzahl sowie der Finanzkraft für 
das Jahr 2060 prognostizierte, war der 
Aufschrei und das Entsetzen groß. So  oft 
schon war es in der Vergangenheit dann 
ja doch nicht ganz so schlimm gekom-
men, wenn Schrumpfungsszenarien ent-
worfen worden waren; mancher Wirt-
schaftsaufschwung hatte die Kirchen- 
steuerprojektion dann doch positiv be-
einflusst etc.  Diesmal jedoch scheint die 
Sache anders zu sein, leider.   
Die Austrittszahlen steigen weiter steil 
an, anziehende Inflation führt zu wei-
teren Kaufkraftverlusten, gerade auch im 
für uns so wichtigen Baubereich.   
Das Kirchensteueraufkommen ist infolge-
dessen erstmals deutlich rückläufig, unge-
fähr in einer Relation von -5,5%.  Und da-
bei ist die VW-Krise, von der wir erst vor 
wenigen Tagen in diesem Ausmaß gehört 
haben, noch nicht einmal eingerechnet, 
und sie wird uns gerade in Niedersachsen 
als dem klassischen VW-Land in besonde-
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rer Weise treffen. Wir müssen uns also 
warm anziehen und uns auf einiges ein-
stellen. Sind doch hier ca. 60% aller Indu-
strie-Arbeitsplätze direkt oder indirekt mit 
VW verbunden. Denn die zugesicherten 
Gehaltserhöhungen für uns werden natür-
lich auf der Kostenseite zu Buche schla-
gen. So erfreulich sie für uns persönlich 
sind, sie müssen eingepreist werden. Übri-
gens kommen bei uns, anders als bei den 
Landesbeamten, ja die Versorgungs-
abschläge in nicht geringer Höhe zusätz-
lich auf die Gehälter obenauf. Eine Über-
arbeitung der Freiburger Studie hat nun 
auch noch ergeben, dass die bedrohlichen 
Szenarien schon wesentlich eher eintreten 
werden als zunächst gedacht. Das, was für 
2060 befürchtet wurde, wird wahrschein-
lich bereits ab 2040 Realität werden. 
Handlungsbedarf ist also gegeben, und 
wir werden uns dem stellen müssen. Dem 
Vernehmen nach haben die Finanz-Refe-
renten von EKD und Landeskirchen hier 
auch schon erste Überlegungen angestellt.   
Wichtig wird jetzt sein, geschlossen und 
argumentativ gut aufgestellt aufzutreten 
und Vertrauensschutz einzufordern, wenn 
es ans ‚Eingemachte‘ gehen soll.  Daniel 
Tenberg und ich als Vorsitzende der  
VELKD-Pfarrergesamtvertretung (wie auch 
Ekkehard Möller und Corinna Hektor als 
Vorsitzende des Pfarrverbandes) wie auch 
Vertreter der Kirchenbeamtenvertretung 
haben im Mai in Pullach miteinander ver-
abredet, gemeinsam die Stellungnahmen 
und Antworten zu verfassen und sich im 
Miteinander der Verantwortung zu stel-
len. Das ist zu begrüßen, es möge gelin-
gen! Wie überhaupt nur im Miteinander 
die Krise bewältigt werden kann.  
Denn: wir sitzen alle in einem Boot… 

 
Aus Verein und Landeskirche  
Neue Beitragsstaffel  
Die neue Beitragsstaffel, um die wir 
lange gerungen und die wir dann im Jahr 
2023 beschlossen haben, gilt nun ab die-
sem Jahr und ist nach meinem Kenntnis-
stand so weit reibungslos akzeptiert wor-
den. Dafür bin ich sehr dankbar, denn es 
hatte im Vorfeld ja Unkenrufe aller Art 
gegeben. Dabei war dies, auf die Gefahr 
hin mich zu wiederholen, die erste Anhe-
bung seit 30! Jahren gewesen, und sie 
war wahrlich maßvoll (ca. 25%). Wir alle 
wissen um die leidigen Kostensteigerun-
gen in allen Bereichen, die irgendwie 
aufgefangen werden müssen. Doch nie-
mand hebt die Beiträge grundlos auch, 
auch wir nicht.  Insofern ist es erfreulich, 
dass uns hier keine Austritte, soweit wir 
wissen, erreicht haben.  
 
Häuser/Mietwohnungen  
Wie im letzten Heft dokumentiert, haben 
wir die Häuser in Hannover und Celle wie 
jedes Jahr in Augenschein genommen und 
uns vom guten Zustand der Häuser wie der 
Wohnungen überzeugt. Neu ist, dass das 
Haus in Celle ab diesem Jahr auch in der 
Verwaltung der Fa. Robby Dierkes, Hanno-
ver, steht, die schon seit vielen Jahren das 
Haus in Hannover verwaltet und auch die 
dortigen Umbaumaßnahmen durchgeführt 
hat. Ich bin sicher, dass der Zeitpunkt kom-
men wird, wo auch wieder verstärkt Ruhe-
stands-Pfarrpersonen diese Wohnungen in 
Anspruch nehmen werden, auch deshalb, 
weil die Zahl der Ruheständler nach oben 
geht und der Trend zur Urbanisierung ja 
auch spürbar ist.  
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Aus der NKVK 
a) Beihilfe 
Ein großes Problem bleibt leider das 
Thema Bearbeitungszeiten von Beihilfe-
anträgen bei der NKVK. Nachdem es im 
Jahr 2023 zunächst gelungen war, die 
Bearbeitungszeiten auf erträgliche ca. 3 
Wochen zu reduzieren, sind diese nun lei-
der wieder – und zwar – erheblich, ange-
stiegen, teilweise auf die sprichwörtli-
chen 9 ½ Wochen, so habe ich es auch 
selbst erlebt. Gerade bei hohen Beträgen 
entstehen hier u.U. Kosten durch Über-
ziehungskredit etc. Wir sind mit der Bei-
hilfestelle der NKVK im lfd. Gespräch und 
wissen um die Probleme angesichts Er-
krankungen und Fachkräftemangels. Wir 
vertrauen darauf, dass die Probleme jetzt 
abgestellt werden. Ersatzweise bitten wir 
alle, die hohe Erstattungsbeträge zu er-
warten haben: rufen Sie in der Beihilfe-
Stelle zuvor an, markieren Sie Ihre An-
träge entsprechend und nutzen Sie die 
Zahlungsziele aus, anstatt sie vorfristig 
zu erfüllen.  
 
b) Pensions-Vorausberechnung 
Die für alle regelmäßig alle fünf Jahre zu 
erstellenden Pensions-Vorausberechnun-
gen stehen jetzt seit ca. 2 Jahren aus! 
Hier drängt die Zeit, diese endlich zu lie-
fern, ich werde dies im VR erneut einfor-
dern. Daneben kann man über die Ein-
gabemaske auf der HP der NKVK eine 
persönliche Vorausberechnung erbitten 
sobald man das 60. Lbj. überschritten hat. 
Hierzu den oder die (max. 2) gewünsch-
ten Termine für einen Pensionseintritt 
eingeben und das Ergebnis abwarten. Er-
gänzung: nach Aussage der NKVK wird 
diese Vorausberechnung für alle auf 

Grundlage der dann geltenden Gehalts-
erhöhungen im Sommer 2025 erstellt 
und versandt werden.   
Gehaltserhöhungen  
Die Erhöhungen für die nds. Landes-
beamten gelten per Verweisung auch für 
uns. Dies haben wir bei der zusammenge-
fassten Sonderzahlung der Einmalzah-
lung im Mai sowie bei der Gewährung 
der monatlichen Sonderzahlung von 
120,- € ab April 2024 bereits erfahren 
dürfen. Die nächste Anhebung wird im 
November mit der Erhöhung der Grund-
gehälter um 200 € erfolgen. Die vierte 
und letzte Stufe ist dann die Erhöhung 
der Grundgehälter um 5,5% ab dem  
Februar 2025. Damit ist dann das Tarif-
ergebnis für Beamte und Versorgungs-
empfängerInnen in Niedersachsen auch 
für uns in den Kirchen der Konföderation 
übertragen.   
Eine spannende Frage wird auftreten, 
sollte seitens der privatrechtlich ange-
stellten Mitarbeiterschaft deren Forde-
rung nach Übernahme des TVöD (statt 
des bisherigen TV-L Niedersachsen ) er-
füllt werden. Denn dann stünde die Frage 
nach einer analogen Übernahme der 
Bundesbesoldungsordnung (statt der 
niedrigeren niedersächsischen Landes-
besoldung) im Raum. Die Entgelte der 
BBO liegen ca. 400 € brutto monatlich 
über denen der niedersächsischen Lan-
desbesoldung.  
Soweit mein Bericht. Ich danke für alle 
Kooperation, Mithilfe und Unterstützung 
und hoffe, dass wir gemeinsam die an-
stehenden Probleme lösen und bearbei-
ten können.  
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Jahresrechnung 2023

Kassenwart Peter Frost stellt die Zahlen vor, neben ihm 
stellv. HPV-Vorsitzende Anne Stucke             Foto: A. Buisman
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Haushaltsplan 2025

Dunkel ist es im Kirchenraum.  
Es ist ungemütlich und kalt.  

Eine Kerze wird hineingetragen, entzündet andere.  
Wärme steigt auf, die Kälte weicht, auch die in mir. 

 
Schön, wenn uns so Licht erreicht. Licht, das Dunkelheiten hell macht. 

Ein tröstliches Wort, das in trostlose Gedanken fällt. 
Eine Hand, die sich nach uns ausstreckt und uns hält. 

Die Nachricht vom positiven Ausgang einer Untersuchung. 
Musik, die meine Seele aufhellt. 

Ein lang ersehnter Besuch, der endlich kommt. 
Knoten, die sich entwirren. 

 
Vieles kann Licht sein. 

Lebenswichtig gerade an dunklen Tagen. 
Vielleicht auch dies Wort: „Ich bin das Licht der Welt..“ 

 
Hoffnung für die Welt.  

Hoffnung für mich...ich bin geliebt! 
 

Göttliche Botschaft vom Licht.  
Schön, wenn sie in unsere Dunkelheiten fällt. 

 
Anneus Buisman, Pastor i.R. 

Esens 

Weihnachtliches Licht
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Croitoru, Joseph  
Al-Aqsa oder Tempelberg. 
Der ewige Kampf um Jerusalems 
heilige Stätten 
 
Jerusalem war von Beginn seiner Grün-
dung – wie das Hl. Land – ein stets um-
kämpfter Ort. Assyrer, Perser, Zerstörung 
des Tempels durch die römischen Legio-
nen im Jahre 70, etwa vierhundert Jahre 
später Eroberung durch muslimische Ara-
ber, später die Kreuzritter, dann wieder 
die Moslems, als Wallfahrtsort ständiger 
Streit zwischen christlichen und musli-
mischen Pilgern, schließlich entsteht un-
ter britischer Mandatsherrschaft ein in-
ternationaler Konfliktherd, der kaum 
befriedet werden konnte.   
Gläubige Juden beten an der Klagemauer, 
dem Rest des herodianischen Tempels, 
Christen gedenken mit der Grabeskirche 
sowie dem Gartengrab an Tod und Auf-
erstehung Jesu und mit Errichtung der Al 
Aqsa Moschee wird Jerusalem nach 
Mekka und Medina zum drittheiligsten 
Ort des Islam reklamiert. Im Felsendom, 
der Umayyaden-Moschee, wird dem Tou-
risten der Ort gezeigt, von dem Prophet 
nach einer islamischen Tradition in den 
Himmel geritten sei.   
Joseph Croitoru stellt in sechs Kapiteln 
den historischen Stoff und damit verbun-
denen Legenden auf der Basis von he-
bräischen und arabischen Quellen eine 
3000jährige Geschichte sorgfältig dar 
und versucht, die verfahrene Situation zu 
erklären. Er beginnt im 1. Abschnitt mit 
der geschichtlichen Darstellung vom 

Buchbesprechung

Tempel des Alten Israel über die Kreuz-
fahrerzeit bis zur muslimischen Herr-
schaft. Die frühzionistischen Träume, die 
Verherrlichung der Klagemauer, der 
Kampf um das Beten am Kotel wird im 2. 
Kapitel beschrieben. Dann wendet sich in 
einem größeren Abschnitt der Autor der 
Zeit Jerusalems unter britischer Herr-
schaft (1917-1948) zu. In dieser Zeit ging 
es zwischen Juden und Moslems nicht 
mehr um „nachbarschaftliche Streitigkei-
ten“. Unüberlegte Äußerungen und hef-
tige, unkontrollierte Emotionen wurden 
„als Kriegserklärung aufgefasst.“ (109) 
Für erheblichen Aufruhr unter den mili-
tanten muslimischen Nationalisten sorgte 
der britisch-jüdische Zionist Alfred Mond  
mit seiner Rede 1921, in der der die Er-
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richtung eines großen Gebäudes am Ort 
des Salomonischen Tempels ankündigte. 
Die britische Mandatsmacht versuchte 
vergeblich, den im ganzen Land schwe-
lenden Konflikt zwischen der jüdischen 
Zuwanderung und der arabisch-musli-
mischen Einheimischen zu befrieden. 
Verbote hüben und drüben (Kontrollen 
bei Gebeten, Trennwand der Klagemauer), 
der arabische Aufstand 1936 und die jü-
dische Reaktion verschärften die jewei-
lige Situation, bei der die Briten immer 
mehr zwischen die Fronten von bewaff-
neten Auseinandersetzungen und An-
schlägen gerieten und ihr Mandat 1948 
aufgaben. Nach dem israelisch-ara-
bischen Krieg übernahm das Königreich 
Jordanien die Obhut der Heiligen Stätten 
(Kap.4), unter der die Klagemauer für 
Touristen erst Ende der 50iger Jahre zu-
gänglich wurde. Nach dem Sechstage-
krieg änderte sich die Situation (Kapitel 
5). Zwar zeigte Moshe Dayan im Gegen-
satz zum Oberrabbiner Goren wenig In-
teresse am Tempelberg. „Wozu brauchen 
wir diesen ganzen Vatikan?“ (175), doch 
die israelische Politik befürwortete die 
Eroberung Ostjerusalems und damit auch 
des Tempelberges. Um die Klagemauer als 
Gebetsstätte zugänglich zu machen, 
wurde das Maghrebiner Viertel mit zwei 
Moscheen abgerissen. (181) „Dem Weit-
blick von…Moshe Dayan ist es zu verdan-
ken“ (185), dass die Verwaltung des Tem-
pelberges unter Auflagen „weiterhin in 
den Händen des muslimischen Waqf“ be-
lassen wurde. (186) Allerdings kam es im-
mer wieder durch messianischen Aktio-
nismus (etwa Suche der Bundeslade 
durch den Rabbiner Getz im alten Ge-
wölbe des (muslimischen) Tempelberges 
(1981) zu Konflikten (Brand- und Terror-

anschlägen), die etwa Arafats Kampagne 
zur „Befreiung“ von Al Aqsa provozierte. 
Handgreiflichkeiten und Generalstreik 
bewirkten eine internationale Krise. Im 
letzten (6.) Abschnitt wendet sich der 
Verfasser dem Thema „Der Heilige Felsen 
als Hindernis für den Frieden (seit 1993)“ 
zu. Der Bau eines jüdischen Tunnels zur 
Klagemauer, der Ausbau der sogenannten 
„Ställe Salomos“ zur Moschee, der poli-
tisch vollkommen unkluge Besuch des is-
raelischen Ministerpräsidenten Ariel Sha-
ron auf dem Tempelberg im September 
2001  (Er löste die sog. Al-Aqsa-Intifada 
verbunden mit zahlreichen Selbstmordat-
tentaten aus), die 2012 vorgetragene 
Forderung, das Gebet auf dem Tempel-
berg für Juden als religiöse Pflicht zu er-
klären, der Einfluss der Tempelaktivisten 
auf die israelische Politik dienen keines-
wegs dazu, in der Stadt des Friedens und 
ihrem Tempelberg Frieden zu schaffen.  
Joseph Croitoru hat mit dieser Studie 
eine bemerkenswert objektive Darstel-
lung des gesamten Problems und Konflik-
tes verfasst und dabei auch nicht die hier 
mäßigenden Kräfte vergessen, ohne die 
die Situation gar nicht mehr zu bewälti-
gen wäre. Hoffnung für einen baldigen 
Frieden und Entspannung der mal mehr, 
mal weniger aufgeladenen Lage kann es 
nur kommen, wenn die Beteiligten auf-
einander zugehen. Dazu gehört auch, 
dass gegenseitiges Unrecht (ethnische 
Säuberungspolitik, zerstörende Sied-
lungspolitik, Selbstmordattentate, Rake-
tenüberfälle etc.) aufhören.  
München 2021, 26,95 €,  ISBN 978-3-
406-76585-8 
 
Dr. Hans-Joachim Ramm 
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Beitrittsantrag

Hiermit trete ich mit Wirkung vom                   dem Hannoverschen Pfarrverein e.V. bei. 
Anrede/Titel: 
Name:                                                                 Vorname: 
Straße:                                                                                          Tel.: 
PLZ:                                              Ort: 
Gemeinde:                                                          Kirchenkreis: 
Geburtsdatum:                                                    Ordinationsdatum: 
n  Ich bin Student(in) und zahle während des Studiums                               Euro   0,-   im Monat 
n  Ich bin Vikar(in) und zahle während der Vikarzeit                                     Euro   1,-   im Monat 
n  Ich bin Pastor(in) und zahle                                                                      Euro   10,-  im Monat 
n  Ich bin Ruheständler(in) und zahle                                                           Euro    7,50 im Monat 
n  Ich bin Witwe/r eines verstorbenen Mitglieds und zahle                            Euro   5,-   im Monat 
n  Ich bin halbe Stellenteiler/in und zahle                                                     Euro   5,-   im Monat 
n  Ich habe eine 75% - Stelle und zahle                                                        Euro   7,50 im Monat 
n  Ich bin in Elternzeit - promovierende - Sondervikariat oder beurlaubt      Euro   5,-   im Monat 
Ich bin damit einverstanden, dass mein Mitgliedsbeitrag von meinem Konto per Lastschrift abgebucht wird : 

Geldinstitut: 
IBAN:                                                                  BIC: 
Datum:                                                               Unterschrift:

Anfragen an den Pfarrverein bitte an die Geschäftsstelle (Frau Wutkewicz) richten!  
Telefonisch erreichbar unter 0 50 25 - 94 36 98, Fax 2 67, dienstags 9.00 - 16.00 Uhr   
Änderungsmeldungen bitte an: Hannoverscher Pfarrverein, Geschäftsstelle  
Adressenänderungen bitte an:      Am Kirchplatz 5, 31630 Landesbergen 
 

Name, Vorname:  
Neue Anschrift: 
Status:                                                                Tel: 
Kirchenkreis:  
Termin: 
Bankverbindung: 
IBAN:                                                                  BIC: 

Ort/Datum                                                                              Unterschrift 
 
Achtung !  Die Geschäftsstelle stellt Ihnen gerne Bescheinigungen über gezahlte Mit glieds -

beiträge für das Finanzamt aus. In der Regel aber reicht die Vorlage des Konto -
auszuges mit dem Abbuchungsvermerk.

�

Änderungsmeldung
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